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Zernfprech -Knschlutz Nr. 20.

Fernsprecher: Herb«rn Nr 20

Antwort an Amerika.
.benso verbindlichen Formen und Wendungen,

«"uttsient Wilson sie gebrauchte, um seine Klagen und
d- aü$ Anlaß der Versenkung der „Lufitania " der
S  Regierung zu Gehör zu bringen, hat diese jetzt
Standpunkt in einer ausführlichen Note zum Aus-
krackt die der Berliner Botschafter Gerard seinem
^,md Meister in Washington zur Kenntnis zu

fl 6aj Die amerikanische Regierung wird sich über-
«können, daß es nicht angeht, einen einzelnen kriege.
l̂ W ohne Rücksicht auf den Zusammenhang des ganzen
"»Men Geschehens herauszugreifen und ihn lediglich mit

Zae  des unbeteiligten Zuschauers zu betrachten.
■r wird auä) von Deutschland manches Leid beklagt,

hiefem Kriege die Neutralen zu tragen haben, aber
'roirung der eigenen Lebensinteressen eines Volkes
:«L in Friedenszeiten höchstes Gesetz im Staatsleben,
Li mehr erst in einem Kriege, der wie dieser fernes-
EL in der Weltgeschichte noch nicht gesehen hat. Den

M der Notwehr werden auch die Amerikaner gelten
müssen, wenn anders sie nicht etwa der Meinung

sollten, daß Deutschland in seiner Selbstverteidigung
amerikanischen Interessen unbedingt Halt zu machen

^Die deutsche Regierung ist natürlich weit davon ent¬
eine solche Annahme für möglich zu halten. Sie

d vielmehr, daß der Präsident der Vereinigten
lten gewisse wichtige Tatsachen nicht gekannt habe,
er wegen des Untergangs der „Lufitania " ernste Vor-
mgen bei uns erhob. Zunächst wird mit Nachdruck
«s hingewiesen, daß der Cunard -Dampfer kem ge-
„iiches unbewaffnetes Handelsschiff, sondern ein Hrlfs-
m  der britischen Marine war. Er war auch mrt
hützen, Munition und anderen Waffen versehen, hatte
sonal an Bord, das smit diesen nicht ungefährlichen

uigm gut umzugehen verstand und sicher auch bereit war,
i Anweisung der Londoner Regierung gemäß, hinter neu-
' ^Flaggen und Abzeichen Schutz zu suchen und gegebenen-
» unter einer solchen Verkleidung durch Rammen an-
szweise gegen deutsche Unterseeboote vorzugehen, um
, im Fall des Gelingens einen der ausgesetzten hohen
leise zu verdienen. Englische Kauffahrteischiffe können
iolgedessen auf dem vom deutschen Admiralstabe be-
toten Seekriegsjchauplatz nicht mehr als »unver-
iligtet" Gebiet angesehen werden, und die deutschen
mmandanten müssen, um sich ihrer Haut wehren zu
men. auf die Beobachtung sonstiger Regeln des See-
Uerechts verzichten. In diesem Falle kommt hinzu, daß
.Luiüania" kanadische Truppen und gewaltige Muni-

isvorräte an Bord batte, die zur Vernichtung deutscher
baten bestimmt waren . Wenn die englische Schiffahrts-
Mast trotzdem amerikanische Fahrgäste mit an Bord
,m, um fie als Schutz füi die beförderte Munition
benutzen, so hat sie damit nicht nur gegen

-! Rücksichten der Menschlichkeit, sondern auch
wen die klaren Bestimmungen der amerikanischen

3m Schweiße deines Angesichtes. . .
Roman von M . v. Bucholtz.

| &Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
i Gertrud hatte sich von der Försterei ein Idyll oer-
Mchen und fühlte sich bei dem Anblick ein wenig ent-
Wcht. In Büchern und Romanen war es immer so
gwiö beschrieben gewesen, wie gemütlich die Leute im
Mloe wohnten, wie heimisch und traut das Haus erschien
M dem grünen Wald als Hintergrund : die Fenster
si™?en  bell, die Mauern waren mit Efeu oder gar Rosen

ersponnen! Aber das Försterhaus , das jetzt vor ihr
l  hatte so gar nichts Anheimelndes, Lauschiges: das

it-x, einsam, nüchtern und düster mitten zwischen den
^°hren. Auch die Fenster hätten blanker sein

ES? ' und nur an zweien hatte eine ordnende Hand
, 'sufgesleckt. Der alte Förster war Junggeselle,
M Äußerlichkeiten nichts gab. Vor dem Hause lag
urch einen morschen Bretterzaun abgestecktes Gärtchen,

nicht gepflegt war . Die zwei kleinen, durch
ti . "!"rkierten Beete waren durch Unkraut über-

^°"?t am Hause standen zwei im Eingehen be-
' ^ rifiederbüsche.

, dbi raschen Blick hatte Gertrud das Ungemüt-
»»ĝ r Försterei erfaßt. Kurt war vom Wagen ge-
>Ls,,7, half ihr beim Aussteigen und warf dem Jungen

mit dem Befehl, hier zu warten . Da stürzte
. Li>̂ iV0rsteIeve Qu§  der quietschenden Haustür , empfing
ich-, mit Bücklingen und meldete, daß der
- snj ™?*, ru Hause sei. Er habe den gnädigen Herrn

Kurtage erwartet.
inicht̂ ü.b oen Förster gern gesprochen und bedauerte
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Gesetzgebung verstoßen und den Tod zahlreicher Menschen
iw frevelhafter Weise selbst verschuldet. Welche Folgerungen
aus diesem Tatbestände für die amerikanischeRegierung
zu ziehen wären , darüber verliert die deutsche Note natür¬
lich kein Wort . Jeder unbefangene Beurteiler aber ,muß
sich sagen, daß es eigentlich undenkbar wäre, wenn Herr
Wilson und seine juristischen Berater den Leitern der
Cunard -Linie dieses verbrecherische Unterfangen straflos
hingehen ließen.

Auch die Newyorker Hafenbehörden mußten zur Rechen¬
schaft gezogen werden, weil sie der . Lufitania " die Aus¬
fahrt gestatteten, obwohl ihnen bekannt war , von welchen
Gefahren die amerikanischen Bürger bedroht waren, die
sich ihr anvertraut hatten . Kurzum, es fehlt durchaus
nicht an verantwortlichen Stellen , die für das Schicksal
dieses Riesendampfers einzustehen haben: die deutsche
Regierung aber möge man mit weiteren Belästigungen
freundlichst verschonen.

Einige Nebenumstände des Falles, ? von denen m der
Note des Herrn Wilson die Rede war , übergeht die Ant¬
wort unserer Regierung mit Stillschweigen, so z. B. die
leichte Rüge, die dem deutschen Botschafter in Washington
wegen seiner öffentlichen Warnungen vor der Benutzung
der Lufitania " erteilt worden war : es schien so, als sähe
die amerikanische Regierung in diesen wohlgemeinten Rat¬
schlägen einen Angriff in Befugnisse, die ausschließlichzu
ihrer Zuständigkeit gehörten. Die Warnungen des Bot¬
schafters, die übrigens vielleicht diesem oder jenem Ameri¬
kaner das Leben gerettet haben, sind infolgedessen ein¬
gestellt worden, und wir wollen abwarten , wer tn Zukunft
an seiner Stelle vor der Benutzung britischer Munitions¬
dampfer warnen wird . Dafür geht die deutsche Antwort
aber auf viele Dinge ein. die zu berühren die ameri-
kanische Note nicht für nötig befunden hatte, obwohl sie
den Kern der ganzen Frage ausmachen. Hoffentlich wird
die Gegenäußerung der amerikanischen Regierung, um die
gebeten wird, erkennen lasten, daß man in Washington
die Unbelehrbarkeit nicht zum Regierungsgrundsatz er-
hoben hat. sobald es stck um Dinge handelt, bei denen
Deutschland beteiligt ist.

Der Krieg.
Die Scblackt am San.

(Von unserem LS .-Mitarbeiter .)
Die Umklammerung von Przemysl macht sich immer

deutlicher bemerkbar. Zwar haben die Russen in den letzten
Tagen alles darangesetzt, den eisernen Ring , der fick
immer enger zusammenzieht, zu sprengen. Sie haben
große Verstärkungen von anderen Teilen des Kriegs¬
schauplatzes abgezogen und an den San gebracht. Es hat
ihnen aber trotz rücksichtslosen Einsatzes von Menschen-
lebeo 'keinen nennenswerten Erfolg gebracht. Daß starke
russische Streitkräfte bei Sieniawa die dortigen Stellungen
der verbündeten deutsch- österreichischen Truppen be¬
setzen und sie zum Rückzug über den San
veranlassen konnten, war eine Freude, die nicht von langer
Dauer für den Feind bleiben sollte. Auf dem westlichen

®3Uirefteti. Aber der Eleve wußte ja auch Be
!8otii*r;+* te et  lick» von dem jungen Menschen über

der Forstkulturen berichten und sich die
M -dulher vorlegen lassen.

tun« ™r ein halbes Stündchen drinnen im Hause
r . «ttreten 9te er äu  Gertrud und bat sie. gleichfalls mit

^i ^ .̂ »aber schüttelte den Kopf. »Ich bleibe lieber im
> u,i> Ldich durch mich in keiner Weise stören: ich
* "nr schon die Zeit vertreiben ."

Jtzr Mann und der Eleve verichwanden in der Haus¬
tür . Sie betrachtete zuerst das verfallene Gärtchen und
ging darauf langsam vor dem Hause auf und ab. Die
Sonne stand hoch am Himmel und brannte auf die
Bäume : aus den grünen Nadeln stieg ein feiner, warmer
Duft auf. Ganz in der Nähe in einem Hollunderstrauch
schmetterte ein Fink, und fern im Walde hörte sie wilde
Tauben girren . Sie lauschte. Gurr — gurr — gurr.
Wie schwermütig, wie melancholisch das klang! Wieder
blieb sie am Gärtchen stehen. Der Anblick des Stall¬
jungen, der bewegungslos wie ein Pagode auf dem
Kutscherbock saß, störte sie in ihren Betrachtungen, und so
ging fie ein paar Schritte tiefer hinein in den Wald.
Der feine, scharfe Duft aber, der jetzt immer stärker von
den Nadeln ausströmte , machte ihr Kopf und Augen¬
lider schwer. Sie setzte sich auf einen mit Moos be¬
wachsenen Baumstumpf und stützte den blonden Kopf in
die Hand.

Zu dem Gurren der wilden Tauben fern im Walde
hatten sich die Rufe eines Kuckucks gesellt. »Kuckuck,
wie lange leb' ich noch?" rief sie übermütig aus . Er
rief unzählige Male , wohl an die fünfzig. Eine so
lange Lebensdauer soll mir beschieden sein? dachte sie be¬
lustigt.

Aber dann wurde sie plötzlich ernst. So viele Glücks¬
jahre sollten vor ihr liegen, so viele. Und doch war ihr,
als ob das Glück, das sie erst seit wenigen Wochen und,
wie fie meinte, unverdient gewonnen hatte, schwer auf ihr
lastete, als müsse sie etwas beginnen, damit es sie nicht
überwältigte . Sie dachte an das Schillersche Gedicht, das
die bedeutungsvollen Worte enthielt, die, wie sie glaubte,
auch auf sie Bezug hatten:

Noch niemand sah ich glücklich enden.
Auf den mit immer vollen Händen
Die Götter ihre Gaben streu'n.

König Polykrates batte , allerdings nutzlos, seinen
kostbaren Ring geopfert, aber sie, was hätte sie zu geben, um
dem Schicksal ihren Zoll zu entrichten? Sie kam ins
Grübeln . . .

Aus dem Försterhause gab eine heiser schlagende Uhr
die zwölfte Stunde an. Also es war Mittagszeit ! Da
erinnerte fie sich, daß sie auch einmal von dem Spuk der
Mittagsstunde gelesen habe: durch die Felder schreitet eine
Frau in schleppenden Gewändern , die Roagenmubme.
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Flutzufer konnten sich auch hier die nachdrängenden Rüsten
nicht halten. Alle ihre Bemühungen scheiterten an den
starken deutschen Befestigungen. Die Rüsten mußten nach
schweren Verlusten schleunigst wieder über den San zuruck.
Aber auch der Brückenkopf östlich des San bei Sieniawa»
der ihnen in die Hände fiel, ist des Blutes nicht wert
gewesen, das sie seinetwegen geopfert haben. Er kann
nicht gehalten werden, da die Verbündeten südlich und
südöstlich davon bei Lubaczowka so glänzende Fortschritte
gemacht haben, daß das Sanufer bei Sieniawa ihnen ohne
weiteres als reife Frucht wieder in die Hand fallen mutz.

Die Russen schienen auch eingesehen zu haben, daß
Przemysls Schicksal besiegelt ist. Sie trafen schon um-
fassende Vorbereitungen zur Räumung der Festung.
Plötzlich aber, wohl aus Anlaß des Eintritts Italiens m
den Vieroerband , haben sie begonnen, mehr Eifer in die
Verteidigung zu legen als bisher , wohl weniger
aus militärischen als aus polttischen Gründen . An
der Taktik- der Verbündeten vor Przemysl kann
diese neue russische Haltung nichts ändern. Man
fährt in aller Ruhe mit der Beschießung der Festung fort,
die jetzt von allen vier Seiten unter das Feuer der
schweren Artillerie genommen worden ist. Die 30,5-Skoda-
Mörser reden eine sehr eindringliche Sprache, die für das
Schicksal der Garnison bestimmender sein dürfte, als das
journalistische und diplomatiiche Gewäsch der Vierbund¬
leute. Inzwischen aber setzen Deutsche und Österreicher
Hand in Hand alle Kraft daran , den letzten Widerstand
der Russen am San und vor der Dniestr-Front zu brechen.
Die neue Schlacht am San wird für das Lo ?Galiziens die
Entscheidung bringen . Es besteht die größte Aussicht, daß
die Russen trotz der herangeführten BosvoruSarmee und
den andern zur Hilfe geholten Heeresverbänden sich auch
hier bald verblutet haben werden. Dann können fie
weder Stryj noch Mosciska, wo sie jetzt noch in starker
Position sind, mehr halten. Ja . es ist fraglich, ob fie
überhaupt noch imstande sein werden, sich auf der Lem-
berger Linie zu erneutem Widerstand zu stellen. Die
Eisenbahnlinie Przemysl —Lemberg liegt bei Madyke
bereits unter schwerem Artilleriefeuer der̂ Verbündeten.
Erfolgt der Zusammenbruch am San , io dürften für die
Russen sich sehr große Schwierigkeiten ergeben, ihre
Heerestrümmer nach Lemberg zu schaffen. Dann durfte
auch die Lemberger Linie sich schnell als unhaltbar er¬
weisen und Galizien vom Feinde frei werden.

*

Die italienischen Grenzhämpfe.
Der österreichische Generalstabsbericht teilte mit, daß

italienische Truppen in Südtirol den Grenzort Ala und
das Primör erreicht haben. Die Stadt Ala ist die öster¬
reichische Grenzstation der Südbahn gegen Italien , die
von hier den Verkehr nach Verona an die italienische
Staatsbabn abgibt . Sie liegt am linken Ufer der Etsch,
die hier südwestlich läuft , und ist etwa zehn Kilometer
von der italienischen Grenze entfernt. Die Stadt zählt
etwa 4000 Einwohner und betreibt eine bemerkenswerte
Industrie , vornehmlich in Samt und Seide . In Ala
findet sowohl von österreichischen als auch italienischen
Behörden die Zollrevision statt. Eine Stunde mit dem
Eilzug nach Norden liegt Trient.

Der Bezirk Primör , der gleichfalls bereits von italie¬
nischen Truppen , und zwar wahrscheinlichvon Belluno an
der Piave aus erreicht worden ist. ist das oberste zu Tirol

Auch yter im Walde mußte wohl ein ähnlicher Zauber
walten . Wie wäre sie sonst wohl auf den Gedanken ge¬
kommen, das Schicksal versöhnen zu müssen, wo die Vor¬
sehung es so gut mit ihr gemeint hatte?

Da , mitten unter Träumen und Grübeln vernahm
fie Kurts Stimme , die ihren Namen rief. Sie sprang
auf und eilte dem Hause zu. a _ .

Kurt kam ihr entgegen. »Wo warst du denn, Ich
habe bereits dreimal gerusen, und da du nicht antwortetest,
war ich fast in Sorgen , du wärest zu tief in den Wal»
gegangen und hättest dich verirrt ." !

Sie war . sich auf die Hand ihres Mannes stutzend»
in den Wagen gesprungen. o M m _ .

„Warum warst du m Sorge ? Ist der Wald denn
eine undurchdringliche Wildnis , daß ich mich nicht hätte
aus ihm herausfinden können?" J

»Undurchdringliche Wildnis ? I wo. dummes Zeugt'
lachte er. »Ich fürchtete nur . du könntest dich verspäten
und ich hätte nicht gern gewartet , mußt du wissen."

Als sie fragend zu ihm aufsah. fügte er hinzu : »Ich
muß nach Hause, weil ich den Tierarzt erwarte ."

Der Tierarzt ! Ach. den hatte sie ja ganz oergeffenl
Jetzt war aller Waldeszauber verflogen.

Kurt ließ die Peitsche spielen. Der Wagen jagte nur
so über die Straße . Staub flog unter den Rädern auf
und umhüllte die Jifi des Gefährts fast wie eine
Wolke. Eine Unterha .g war eigentlich unmöglich.
Gertrud fragte nur einmal:

„Du sagtest vorhin, daß an dem Walde nicht alles
in Ordnung sei? Was meintest du damit ?"

„Ein andermal , Kind", entgegnete Kurt , der nach¬
denklich geworden war . „Das bedarf einer längeren
Erklärung , und die kann ich dir jetzt nicht geben."

Als sie nach Fritzow kamen, ging der Gutsherr so¬
gleich in den Stall . Etwas verstimmt kehrte er zurück.
Das Pferd war kränker geworden, und der Bote , den
man nach der Stadt geschickt hatte, hatte den Tierarzt
nicht angetroffen . Der war bereits über Land gerufen
worden , und fo war es nicht oorauszusehen, wann er ein-
treffen könne.

»Das ist mir sehr fatal !" sagte Kurt.
Am Nachmittag blieb das junge Paar still zu Haufe.
Gertrud ging in den Garten . Von Zeit zu Zeit

erschien Kurt und setzte sich »u ibr auf die Bank in der



geyorige Gebiet des ins Val Sugana ziehenden Ctsmone.
Er besteht aus acht Gemeinden mit etwa elftausend Ein¬
wohnern . Der Hauptort ist Fiere di Primiero oder kurz
Primär . Hier wurde einst von deutschen Bergleuten reicher
Silberbergbau betrieben . Die Straße nach Primär ver¬
läßt bet Predazzo das Fleimser Tal und geht ins Val
Travignolo : sie führt an der rechten Seite , dann in Win¬
dungen über Wiesen bergan am Val Viezzena vorbei, fünf
Viertelstunden nach Bellamonte . von da weiter nach Pane-
veggio , wo die Straße in einem scharfen Knie nach dem
Süden abbiegt , und über den Rolle -Paß und St . Martina,
von wo eS noch 2V2 Stunden durch eine tiefe Schlucht
nach Primär ist. Feindliche Abteilungen , die in Cortina
eingerückt waren , flüchteten beim ersten Kanonenschuß.

Die Borstöße der Italiener ins Küstenland, die stern¬
förmig von Cividale aus geführt zu werden scheinen,
haben nun» wie der Generalstabsbericht besagt, zu kleineren
Kämpfen geführt . Karfreit , bei dem ein italienisches
Bataillon zersprengt wurde , liegt nördlich von dem ins
Küstenland hineinreichenden italienischen Zwickel an einem
Nebenfluß des Jsonzo in den Juliscken Alpen. Es ist ein
Dorf in der Bezirkshauptmannschaft Tolmein , die in das
Gebiet von Görz und Gradiska gehört, und zählt kaum
800 Einwohner . Es scheint sich hier um einen Vorstoß
gegen den Predilpaß zu handeln. Plaoa , wo der Vorstoß
eines feindlichen Detachements abgewiesen wurde , liegt
am Jsonzo an der Tauernbahn . 12 Kilometer nördlich von
Görz . Auch sonst wurden in diesem Gebiet, nördlich von
Görz , fünf feindliche Angriffe abgewiefen. Darauf griff
der Feind dort nicht mehr an. Ubergangsversuche über
den Jsonzo bei Monfalcone wurden mühelos abgewieien.

Weitere italienische Angriffe abgewiesen.
Wien , 31. Mai

Gestern vormittag wurde der Angriff eines Alpim-
regiments aus einen Abschnitt unserer Befestigungen auf
dem Plateau von Lavarone blutig abgewiesen. In der
Gegend nordöstlich Paneveggio begann eine feindliche Ab¬
teilung zuschanzen , gingabervordemFeuerunsererPatrouillen
sofortzurück. An derkärntnerischen Grenze fanden kleinere für
unsere Waffen erfolgreiche Kämpfe statt. Östlich Karfreit
versuchte der Feind vergeblich die Hänge des Krn zu er¬
steigen. In den Geschützkampf im küstenländischenGrenz¬
gebiete begann unsere schwere Artillerie einzugreifen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes
0 . Hoefer , Feldmarschalleutnant.

•

Der Krieg im Orient.
Ei » Angriff auf Smyrna gescheitert.

Athen . 31. Mai.
Eine neue Aktion vor Smyrna , die von der ver¬

einigten englisch-französischen Flotte unternommen wird,
ist, ebenso wie verschiedene Landungsversuche, gescheitert.
Zwei Transportschiffe landeten , nach Meldungen aus
Mytilene , unter dem Schutze der Flotte eine Abteilung
von 460 Engländern , die sich ergab, nachdem die Dampfer
unter das Feuer der türkischen Küstenbatterien zum Rückzug
gezwungen wurden . Ein englischer Zerstörer wurde in
Brand geschossen, während ein englisches Unterseeboot, das
sich zu nahe an Land gewagt hatte, schwer beschädigt
flüchten mußte . Ein französischer Hilfskreuzer , der die
Telegraphenstation von Kana Burnu beschoß, suchte das
Weite , nachdem er mehrere Volltreffer erhalten hatte.

Die Wiener Presse über die Lage.
W ien,  31 . Mai . (Ctr. Frkft.) Die Rückblicke zeigen

die berechtigte Befriedigung  über die militär¬
ischen Ergebnisse  des Monats Mai , die in einer
mehr als Biertelmillion gefangener Russen,
in wohl ebenso großen blutigen  Verlusten und in
einem enormen strategischen Gewinn zum Ausdruck
kommen. Die deutsche Antwortnote wegen der
„Lusitani  a " erntet in der Diplomatie ungeteilten
Beifall,  taktisch deshalb , weil sie einen Zeitgewinn,
ja die Beruhigung der öffentlichen Meinung in der
Union erreicht, sachlich deshalb , weil aus der Ver¬
teidigung eine höchst wirksame Anklage geworden sei.
Unwiderleglich sei der Satz, daß die englische Gesell¬
schaft mit voller Ueberlegung das Leben amerikanischer
Bürger als Schutz für die Munitionsladung benützte.
Tie internationale Lage  wird wegen der eng¬
lischen Schiffahrtsmatzregeln gegen Neutrale und deS
nahezu allgemein verurteilten italienisch enTreu-
bruchs  überhaupt als gebessert  angesehen . Auf
dem Balkan  werden nahe bevorstehende Entscheid¬
ungen nicht erwartet . (Frkf. Z.)

Serbien fühlt sich geprellt.
Wien,  31 . Mai . (Ctr. Frkft.) Tie „Südslawische

Korrespondenz " meldet aus Sofia:  Ein angesehenes
Mitglied der stambulowistischen  Gruppe in der
Sobranje erhielt von vertrauenswürdiger Seite eine
Mitteilung aus Serbien,  in der gesagt wird, daß
die Haltung der russischen Oeffentlichkeit und der maß¬
gebenden russischen Presse gegenüber Serbien beim Auf¬
treten Italiens und dessen Aspriationen auf die von
Serbien reklamierten südslawischen Gebiete in der ge¬
samten serbischen Oeffentlichkeit einen tiefgehenden
Eindruck  hervorgerufen habe. Die Hoffnung , daß es
der bewährten Geschicklichkeit Pasitschs  gelingen
werde, die ursprünglichen Zusagen des Dreiverbandes
an Serbien ungeschmälert zu erhalten, sei fast gänz-

Buchenlaube . Er plauderte und neckte sie auch, allein sie
fühlte doch, daß er mit den Gedanken nicht recht bei der
Sache war . , _ . , .

Dann nahm sie eine Handarbeit vor, eme Decke, die
fle bereits in ihrer kurzen Brautzeit angefangen und für
Kurt bestimmt hatte , die jedoch nicht fertig geworden war.
Ms sie jetzt daran stichelte, fand ihr Mann , daß sie sich
an dem feinen Zeug die Augen verdürbe, und zog es ihr
vom Schoß . Dabei fiel die Decke zu Boden und wurde
ein wenig schmutzig. Das war ihr nun wieder ärgerlich . . .

Gegen Abend erschien endlich der langersehnte Tier-
arzt . Wangerin und er gingen in den Stall , und dort
blieben sie mit kurzen Unterbrechungen, bis Gertrud des
ewigen Wartens müde wurde , sich auf das Sofa im
Wohnzimmer legte und dort einschlief, bis ihr Mann sie
weckte.

.Warum bist du nicht zu Bett gegangen ?' fragte er.

.Ich habe auf dich gewartet !' rief sie — auf welche
Bemerkung er die Achseln zuckte.

An diesem Tage standen keine Sterne über Fritzow.
(Fortsetzung folgt .)

lich geschwunden.  Man könne in Serbien Stimmen
hören , die ganz offen davon sprächen, daß Serbien
vom Dreiverbände brutal geopfert  worden
sei, daß es aber jedenfalls ausgeschlossen wäre , daß
serbisches Blut für die Erfüllung der italienischen An¬
sprüche auf südslawische Gebiete fließen würde . Es
erhalten sich Gerüchte, daß es zwischen dem russischen
Bevollmächtigten , Fürsten Trubetzkoj,  und dem
Thronfolger , Prinzen Alexander,  zu einer leiden¬
schaftlichen Aussprache  gekommen sei, in der der
Kronprinz unter Hinweis auf die ungeheuren Opfer
Serbiens in diesem Kriege energisch gegen die Forder¬
ungen Italiens , die denen Serbiens entgegengesetzt
seien , Stellung genommen habe. Rach dieser Ausein¬
andersetzung habe Fürst Trubetzkoj am 16. Mai Risch
sofort verlassen . Ter Verlauf der militärischen Er¬
eignisse in Galizien werde in unterrichteten serbischen
Kreisen mit ungeheurer Spannung und wachsender Ent¬
täuschung verfolgt.

Oie IMumtionsladung der „Lufitama“.
Die deutsche Antwort an Amerika in Sachen der

Lusitania ' erfährt eine bedeutsame Ergänzung durch eine»
Mief , den das . St . Galler Tagblatt ' aus Newyork er-
halten hat. Dem schweizerischen Blatt wird geschrlebea:

Das amerikanische Kongreßmitglied Hobsou hat
zum Fall . Lusitania ' folgende sensationelle Erklärung
abgegeben : Eine verwitwete Cousine von mir kam nach
dem Bureau der Cunard-Linie und wollte eine Karte für
die . Lusitania ' erstehen, als ihr einer der Beamten , ein
alter Freund von ihr, sagte, sie sollte den Dampfer
nicht nehmen, da er Order von der britischen Admi¬
ralität habe. Die Dame wurde verpflichtet, über
diese Warnung nicht zu sprechen, bevor die . Lusitania'
angekommen sei. Diese Sache bringt die eindringliche
Frage aufs Tapet : Warum hat die Cunard -Linie auS
menschlichen Gründen nicht allen Paffagieren den Rat
gegeben , den meine Cousine von dem alten Freund be¬
kam. Statt diese Warnung zu geben, lud die Cunard-
Linie den Dampfer mit Passagieren voll , unter dene«
sich viele hervorragende Amerikaner befanden, dere»
Tod der Nation natürlich auf die Nerven gehen mußte.
Warum hat die Cunard-Linie dem Schiff nicht eine»
sicheren Kurs um Nordirland vorgeschrieben? Warum
fuhr die . Lusitania " in der Gefahrzone nur mit siedzeh»
Knoten Geschwindigkeit ? Warum konnte ein Torpedo
solch Schiff in zwanzig Minuten abtun ? Jeder , der
etwas davon versteht, muß wissen, daß dazu eine
.innerliche " Ursache vorliegen mußte.

Die Antwort auf diese Fragen gibt die deutsche Note.
Die amerikanische Regierung hätte inzwischen auch wohl
genügend Zeit gehabt, sich über die „innere Ursache",
nämlich die ungeheure Menge von Munition , die die
.Lu 'itania " außer Geschützen an Bord führte, zu unter¬
richten.

Neue Beute unserer U-Boote.

Reuter meldet : Der Dampfer „Tullochmoor ' wurde
auf der Höhe der Insel Ouessant gegenüber von Brest an
der französischen Nordwestküste am 28. Mai von einem
deutschen Unterseeboot torpediert . Die Mannschaft
landete in Barry . — Nach einer Lloydmeldung
passierte das französische Schiff . Dixi ' Ouessant
auf dem Wege nach Brest mit der Mannschaft
des englischen Dampfers . Glenlee ", der von Cardiff nach
Aden unterwegs war und ebenfalls von einem deutsche«
Unterseeboot torpediert wurde. — Der belgische Dampfer
„Jacqueline " traf in Milfordhaven mit 24 Überlebenden
des Dampfers „Morvena " aus Montreal ein. . Morvena'
war durch ein deutsches Unterseeboot an der englische«
Küste versenkt worden . — Der Dampfer . Pennymoor'
wurde auf der Höhe von Start Point in den Grund ge¬
bohrt . Der Kapitän und 5 Mann der Besatzung ertranken,
während die übrigen 23 Mann in Falmouth gelandet
wurden . Der Dampfer hatte versucht zu entkommen, aber
»ls gegen ihn gefeuert wurde , hatte man die Boote zu
Wasser gelaffen , von denen eins gekentert war . Hierauf
war der Dampfer torpediert worden . — Der Dampter
„Argyllshire ' wurde durch zwei Unterseeboote angegriffen.
Das Schiff entkam mit Volldampf , obwohl zwei Torpedos
abgeschossen wurden.

verschiede«- Meldunge«.
Basel , 31. Mai . Wie die „Nationalzeitung " mit-

teilt , findet die auffällige Erscheinung, daß hier ver¬
hältnismäßig wenig Italiener zwecks Stellung beim
Heere durchgereist sind, ihre Erklärung darin , daß
es den italienischen Konsuln in den verschiedenen
Gegenden Deutschlands trotz Drohungen und Versprech¬
ungen nicht gelungen ist, ihre Landsleute zur Heim¬
reise zu bewegen. Ten badischen Behörden liegen zahl¬
reiche Bittschriften von Italienern vor, welche darum
ersuchen, sie doch nicht auszuweisen , da sie in Baden
eine zweite Heimat gefunden und mit dem Vorgehen
ihrer Regierung nicht einverstanden seien . Viele
Hunderte stellten noch rasch Naturalisationsanträge,
um, soweit sie militärpflichtig sind, in die deutsche
Armee eingestellt zu werden.

Laut einer Meldung der schweizerischen Tepeschen-
Agentur ist der italienisch-schweizerische Güterverkehr
wiederhergestellt.

Stockholm, 31. Mai . „Svenska Dagbladet " weist
in einem scharfen Leitartikel auf die wachsenden
Schwierigkeiten  hin , die England dem schwe¬
dischen Seehandel  bereite und erklärt , es sei
notwendig , daß die schwedische Regierung energische
Vorstellungen  in England erhebe. Es genüge ab¬
solut nicht, prinzipielle Protestnoten zu überreichen.
Tie unbefugten Eingriffe in den schwedischen Seehandel
müßten einen solchen Widerstand finden , daß es klar
würde , daß Schweden sich nicht als Spielball reiner
Willkür behandeln lasse. — „Tagen " ist das einzige
Blatt , das die Reichs kan zier re de  kommentiert.
Es sagt heute : IN einer stolzeren und klareren Sprache
kann kaum geschildert werden, was eine große Nation
unter Sicherheit versteht. Man muß blind von Groll
sein , um nicht Bewunderung , Sympathie und Achtung
für das deutsche Volk zu haben. In von philosophischer

Kraft getragenen Worten verdolmetscht ^
Reichskanzler seines Volkes Gefühle Mĝ . .
neuen Feind , Italien.

Konstantinopcl , 31. Mai . Gestern scheiiM
französisches Torpedoboot,  das an xl‘
des Vtlajets Smyrna  vor dem Hafen
Beobachtungen anstellte , in der Nähe ■ 1
Jilandschi.

Berlin , 81. Mai . DaS russisch
daS den Standpunkt der äußersten Rechten! vertrug
tu einem vom Zensor unbeanstandeten Artikel sai!7,
ftändigung mit Deutschland ein.

London, 31. Mai . Die Polizeiposten erhielt-»
zahl MaSken rum Schutze gegen erstickende « ?*«
Maßnahme erfolgte, weil die englischen Behörden,
daß die Deutschen bei einem allfalltgen Fluge üb».
Bomben mit erstickenden Gasen in Anwendung töJ

Chtasso, 81. Mat . General Cadorn-
d'Annunzto rum Leutnant in seinem G

Lugano , 81. Mai . Infolge der Voiuana-
land sind der dortige Präfekt und der Quästor
und der Staatsrat Marchesi Carris rum Zioilkommie
nannt worden. General Svingardi ist seines No!?"
Kommandant Mailands enthoben worden.

Lugano , 31. Mai . Die Billa der Bourbonen !
reggio , in der sich das Erbbegräbnis der
Parma befindet, ist vom Volk gestürmt worden.
Billa wurde die italienische Fahne gehißt.

Ehtaflo , 8L Mat . Di « italienische Regierung b»,
auf Vorstellungen Griechenlands hin. beschlossen, die N,
der albanischen Küste im Süden einzuschränk . »
neue Blocklinie ist tm Süden durch die Linie Ol"'
Aivrtruga begrenzt.

Politische Rundschau?
Deutliches Reich.

+ Eine Sonderausgabe des Reichsanzeigers veröfs-
eine Kaiserliche Verordnung , betreffend den Aufr«!
Landsturms vom 28. Mai 1915, wonach sämtliche
gehörige des Landsturms I . Aufgebots , soweit fi«
schon durch die Verordnungen vom 1. und 16. August
aufgerufen sind, aufgerufen werd n.

Die Anmeldung der Aufgerufenen zur Landsti-
hat nach näherer Anordnung des Reichskanzlers
folgen . Diese Verordnung findet auf die ft
bayerischen Gebietsteile keine Anwendung : sie tr
dem Tage der Verkündung in Kraft . Auf Grund
Kaiserlichen Verordnung wird durch eine Bekannt«
des Stellvertreters des Reichskanzlers zur Kenntui
bracht, daß die im Inland sich aufhaltenden Aufgx
sich, soweit es noch nicht geschehen ist. bei der
behörde ihres Aufenthaltsorts in der Zeit vom 8. bi-
schließlich 10. Juni 1915 zur Landsturmrolle anzu
haben und daß die Aufgerufenen , die stch im A
aufhalten , sich, soweit es möglich und noch nicht gef
ist, alsbald schriftlich oder mündlich bei den de
Auslandsvertretungen zur Eintragung in besondere,
diesen zu führende Listen zu melden haben.

+ Der schwedische Kapitän Brogren von der schm
Küstenartillerie befindet sich auf einer Studienreis!
Deutschland und hat eine Anzahl deutscher Gefan
lager besucht. Überall beobachtete Brogren ausgez
Ordnung und Zufriedenheit . Besonders genau hat
Offiziersgefangenenlager bei Blankenburg besichtigt
mit mehreren höheren gefangenen Offizieren , darunter
Verteidiger von Lüttich. General Leman , aefir
General Leman habe ihn ermächtigt , mitzuterlen, d°i
Behandlung gut sei und daß kein Grund zu Klagen
Händen wäre.

Dänemark.
X Zur Rede des deutsche » Reichskanzlers

«Italien sagt das Kopenhagener Blatt „Politiken":
der Reichskanzler über den italienischen Vertrag
gesagt hat, wird im großen und ganzen dem allgen
Urteil auch außerhalb Deutschlands entsprechen. Zwc!
bat er auch mit der Hervorhebung recht gehabt, da
italienische Parlament bei feiner Entscheidung über
und Frieden nickt frei war . Man wird nicht oergc
rote brutal die Regierung bei der Niederschlagung
Kundgebungen für den Frieden vorgegangen ist.
Worte des Reichskanzlers stimmten auch mitderStun
des deutschen Parlamentes und der Bevölkerung
halb des Parlamentes überein . Zu der Lage, m der
Deutschland jetzt befindet, paßt der tiefe Ernst um
starke Pathos des Reichskanzlers v. Bethmann
Seine Worte und Wendungen entsprechen der
stimmung , den Wünschen und Hoffnungen , die sich in
Nation geltend machen, deren Kräfte auf ein einziges
gerichtet und auf das äußerste angespannt sind.

Grollvriiannien.
X Bei den für unbedingte Fortsetzung des Krieges

tretenden Kreisen beginnt allmählich die nicht me«
kennbare Friedensschnsucht im Volke Unruhe zu -
Es hat sich ein Antikriegsausschub gebildet , der
Tätigkeit entfaltet . Eine Zuschrift an die „MornM
weist auf die . prodeutsche" Agitation der unabd
Arbeiterpartei , namentlich ihrer Londoner Abteuu
Der Briefschreiber fügt hinzu, er habe am ^0
Wigan einem Redner der unabhängigen Arbenerp
gehört, der unter freiem Himmel zu Leuten mem
pflichtigen Alters gesprochen habe. Der Redner
geführt, daß der Krieg die Wirkung der g
Diplomatie sei. Die Deutschen seien . etn stno
Volk. England und Frankreich hätten îm geheim
Deutschland konspiriert. Der Krieg nütze nur oe
fabriken. Das Volk sollte zusehen, daß die
nicht die allgemeine Wehrpflicht einfuhre, *"r.
fordern, daß die Regierung über einen u1 -: .
Deutschland verhandele ; die Belgier wünschten
„Morning Post " teilt ein 'Flugblatt mit, das
Union of democratic Control ! und der Unao
Arbeiterpartei veröffentlicht worden ist und 5»»
zu dem Verein sgegen die allgemeine Weymi
fordert. Der Verein wird darin als eme
von Männern beschrieben, die sich aus ge« r>M
weigern würden . Waffen zu tragen . Sie
Versuch, die allgemeine Wehrpflicht in CNS>̂
zuführen, mit allen Mitteln bekämpfen.

Portugal.
X Die innere Verworrenheit in Portugals

tn ein anderes Stadium eingetreten
eines neuen Präsidenten . Die Nationaiver, »- ^«,
bei der ersten Abstimmung tTheophilo Braga .
folger des zurückgetretenen Arriaga zum Pwtr *"
portugiesischen Republik mit 98 aeaen eme

die



Braga im Kongresse den Md auf die
^ " -leistet batte, wurde er inmitten groben

MS Residenten ausgerufen . In einer Botschaft* «itttl tphi» ^ tFtnfur ittlh er»r»u* ZX  verurteilt Braga jede Diktatur und er-
rus>̂° ns»r Menschenverstand und Uneigennützigkeit
[Tflff un ^irfitlinien seiner Politik sein. — Braga hattt • S/iä hißhprinp SITJiniffpriunt
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t.ßfAe Politik scheut anscheinend auch nicht
» D>k von tSesandtenmorden zurück. Uber
^deind , jjjtrb zuverlässig bekannt, daß die An-
«MlETeheran aus Kirmanschan lverstsche Prüvmz
>W ... aeaen Mesopotamien) eingetroffenen deutschen

:der ungarischen Gesandtschaftenunter Führung
j „ Reub und des Grafen Lopochetti zwei Tage-
-Prin̂ " -r-beran niedergemetzelt werden sollten. Die
'je vor geplante Bluttat die Bewohner eines

bau» „ -en Dorfes gedungen, das die gemeinsam
^ '" Gesandtschaftenpassieren mutzten. Dank der
"M " persischen Kosakenoffiziere wurde der ruch-

Dtordplan in letzter Stunde aufgedeckt und
, 2)U Hauptbeteiligtenaus dem Dorfe wurden[6U* ^

K m- und HueUnd.
Br 31  Mai . Der konservative Landiagsabgeordnete

Lern"' Äodenbausen ist beute . 74jährig . gestorben,
eiberr "'. g gehörte er von 1871 bis 1874 für Witten.

Umeinifc an . Seit 1888 ist er für denselben Kreis
5Äg Abgeordnetenhauses.

«' »-rborn. 81. Mai . Der frühere Reichstagsabgeordnete
?s»r Dr Philipp Hille ist gestern in Eslohe an Ge-

E gestorben.
«.uerdam, 3l . Mai . Der ' bekanntekkanadisch -französische

^LMalist urw Anti -Imperialist Henry Bourassa wagte es.i'
f:

fr “, jn Montreal erscheinenden Zeitung . Le Devoir
Meiden. Italien nehme nur aus eigennützige!gen

i ]% n a m Kriege teil . Daraufhin liefen 3000 Italiener.
^ Montreal wohnten , vor dem Zeitungsgebäude ru-

‘ " und begannen schon mit der Plünderung , als die
Aufi «s, Ld -i erschien und die Ordnung wieder herstellte,

mtlicke» «»Äd-n, 31. Mai . . Morning Post ' meldet aus Ottawa:
weit r. ^ Arbeitslosigkeit herrscht in Kanada . Der Premier.
Augch sagte einer Abordnung von Bürgermeistern^die um
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Wen, daß er vielleicht die kanadischen Truppen
vermehren werde.
... 81. Mai . Die Symbolische Grotzloge von

— ..^ 1 veröffentlicht eine Erklärung , in welcher sie jede
^meinickaft mit dem groben Orient von Italien

Haat und alle Verbindungen abbricht , da derjenige nicht
Sreimaurer betrach iet werden könne , welcher an der

^rund b« a-wibung des Glaubens an die Heiligkeit des gegebenen
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und des Vertrages mitwirkt.
^ Auch der am Samstag in Berlin  tagende

«tsche Grotzlogenbund  hat folgende Erklär-
Mlossen : Angesichts der Haltung der italie-
>n Freimaurerei, die, aufgestachelt durch ihre sran-

Wen Gesinnungsgenossen, sich in ihrer Gesamt¬
in politische, zum Kriege führende Parteikämpfe
lassen und dadurch gegen das , eine derartige Hand-
Meise ausdrücklich verbietende , freimaurerische
idgesetz schroff verstoßen hat , bricht der deutsche
logenbund seine bisherigen Beziehungen

'uder italienischen und der französischen
reimaurerei hiermit  ab . Gegenüber den Frei¬
em in den übrigen feindlichen Ländern verbleibt

besichtigt bei dem bereits früher gefaßten Beschluß, nach
darunter!, jfltpt jegliche Beziehungen der Großlogen zuein-
, gesprÄ A« seit Beginn der Feindseligkeiten ruhen.
:ilen, das1 *_

t KlagenA M Freimaurerei in ihrer heutigen Form , die im Jahre
117 aus den englischen Werkmaurerlogen und den deut-

r - .. sm Steinmetzbrüderschaften in . England entstanden ist und
itiren*- 1 $ #on  bort ö6et bie 0an ?e ® cDe  verbreitet hat bezweckt
LertragsbÄ ihrem Grundgesetz in einer zumeist den Gebräuchen der
r allgemein iSaubfttlen vereinigten Werkmaurer entlehnten symbolischen
n. Sroeifclie#tm die sttt' iche Veredlung des Menschen . Die Logen
abt, das8 ilim sch strengstens fern von jeder politischen und kon-
ig überN [lonell kirchlichen Tendenz . Sie setzen bei ihren Mitgliedern
icht vergem, Glauben an Gott , als den obersten Baumeister der

en 'ist  A an eine höhere sittliche Weltordnung und an die Un-
!erStimm Echkeit der Seele voraus und verlangen von ihnen die
erung am Egung des höchsten Sittengesetzes : .Liebe Gott über
e, in derii ri und deinen Nächsten als dich selbst." Indem sie ihre
rnst undi» Weder allein zu der Religion verpflichtet , in welcher alle
lann Holl« An Menschen übereinsttmmen , überlaßt die Loge jedem

hindere Meinung und übt Toleranz . Hiervucch wird
* Kcetmaureret der Mlttelpunki der Einigkeit und die

^ getreuer Freundschast unter Menschen, welche flch sonst
^ Her getreten wären . Der Freimaurer ist ein frted-

Wr Untertan der bürgerlichen Gewalten , wo immer er
>wohnt und arbeitet , er läßt sich nicht ein in Zusammen-
Wen und Verschwörungen gegen den Frieden und die
ffahrt "es Volkes.

schönen, edlen Grundsätze hat die deutsche Frei-
tnet von jeher befolgt ; darum ließen sich die deutschen
vaurec auch niemals Übertreffen an echter religiöser

und an wahrer Vaterlandsliebe , obwohl der fret-
Wche Gedanke universell ist. Die Geschichte der Kriege
W des Großen , die Befreiungskriege , wie auch der
»krieg zeugen davon . Die romanischen Freimaurer-

kf4aöec  im Kampfe um ihre Existenz zum Teil zu
Vereinen herabgesunken und den wahren Grund-

dem§ ^ imaurerei untreu geworden . So sehr sie gerade
"N Krieg die Frtedensidee und die allgemeine Ver-
; J *§ J} er «ölfet propagierten , so sehr wurden sie zum
^ IHttmmen Kriegshetzern , statt für den Frieden ein¬
te Das bedauern die deutschen Freimaurer auis
Met» " icht mit diesen dem öffentlichen Volkszertcht
^ -u sein. Hai tzxnn der deutsche Grotzlogenbund seine
i>wche *Ut  italienischen und französischen Freimaurerei
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-Eorrie-̂. ^^ .^ itel schreibt Paolo Calvino in Lugano
M ^ ^ del Ticino": Ms ich in der Locarnoer
cm irardo" (vom 13.) den nachher auch von
'̂ en An« darunter der „Gazetta Ticinese". nach-

îck -Das Verbrechen der Verbrechen" laS,
.«er zu müffen.

tHrieb: . Ich habe etwas Entsetzliches« >ab den Beweis deS arützten aller Wer«

vrechen. Ich komme von Strefa zurück. Im Hotel veS IleS
Borromees sah ich ein herzige « Mädchen , von den deutschen
Soldaten schauderhaft verstümmelt . DaS Kind »eigre mir
seine beiden Armstummel und sagte , datz auch ihren Schul¬
gefährtinnen die Hände in gleicher Weise abgebauen worden
seien . . . Noch beute morgen fuhren über den Langensee
nach Mailand vier andere kleine Belgierinnen , verstümmelt
wie das Kind im Hotel I . B . Alle haben sie gesehen, alle
können es bezeugen ."

Mit schmerzerfülltem Herzen im " Gedanken an so viel
Grausamkett der deutschen Soldaten beschloß ich. am ersten
freien Tage nach Stresa zu geben , um ebenfalls zu sehen,
und so bestieg ich Montag morgen in Lugano den Dampfer
nach Ponte Tresa . Unter den Mitreisenden befand sich ein
Herr , der gerade dabei war . diese traurige Geschichte zu
lesen, und der. außer sich vor Zorn , die deutschen Barbaren
verstuchte. die man alle ohne weiteres erschlagen sollte. Ich
suchte ihn mit dem Hinweis zu beruhigen , dab die Unter¬
suchung über die seinerzeit von belgischen Händlern (nicht
Soldaten im Kriege ) an der friedlichen schwarzen Be¬
völkerung am Kongo verübten Grausamkeiten unsere
Sympathien für das belgische Volk nicht zu ver¬
nichten vermocht , und dab man . zugebend . dab
Kinder von einzelnen entmenschten deutschen Soldaten
verstümmelt wurden , hierfür nicht das ganze Volk verantwort¬
lich machen dürfe . In Stresa angekommen , begab ich mich
schleunigst ins Hotel des I . B .. wo meine Überraschung
nicht gering war . als ich sah, wie das Hotelpersonal beim
Lesen jenes Artikels des . Gottardo " überrascht war . Von
einem verstümmelten belgischen Mädchen batte in jenemSotel niemand etwas gehört. War es vielleicht im Hotelt. Gottbard ? Oder im Beau Sejour ? Ich mache mich
sofort weiter und befrage die Besitzer dieser Häuser . Staunen
und Verwunderung auf der ganzen Linie ! Ich wende mich
an den geschätzten Hrn . Dr . Pestalozza , den bekannten Arzt
von Stresa . Nichts ! Ich verhöre die Angestellten der
Dampfschistlände und frage telephonisch den Stationsvor¬
stand . ob jemand in Stresa verstümmelte belgische Kinder
gesehen habe . Niemand batte etwas gesehen. Da kam mir
der Gedanke , dab vielleicht in Intra oder in Pallanza etwas
zu vernehmen sei. und so ging ich dorthin , wo ich das
gleiche starre Staunen fand wie in Stresa . Ich verreiste
mit dem lebten Schiff , welches in Canobbio anhält , und
übernachtete dort . Und beute . Dienstag morgen , ging ich
nach Locarno zu Herrn Quaranta , Redakteur des . Gottardo ",
und fragte ihn , wie er einen solchen Artikel in sein Blatt
habe aufnehmen können ? Er antwortete , er habe nur ge¬
treulich niedergeschrieben , was ihm der Bierfuhrmann Ziriatti
von Muralto erzählt habe . Ich gehe zu Ziriatti . Mein
Besuch setzt ihn in sichtliche Verlegenheit . Im Hotel des
I . B . hatte er nichts sehen können , weil . . . er nicht einmal
m Stresa gewesen ist. Aber er hat Quaranta erzählt , was
er von anderen hörte : er überläßt jedoch Quaranta die volle
Verantwortlichkeit für den Artikel . Er (Ziriatti ) bat in
Luino ein verstümmeltes Kind gesehen, oder behauptet es
wenigstens , ein solches gesehen zu haben : was man ihm
glauben kann, erhellt aus obigem . Inzwischen hat jener
verfluchte Artikel eine solche Entrüstung gegen die Deutschen
entfesselt , daß ernstes Unheil auch in unserem friedlichen
Lugano hätte entstehen können . Wenn Dante ins Leben
zurückkäme, würde er seiner „Hölle " eine belgische anfügen
und die Spielverderber und ihre Informatoren hinein¬
stecken, die eine wahre Pest der heutigen Gesellschaft sind.

Das „Luzerner Tagblatt " (vom 23.) begleitet die
Wiedergabe des Briefes mit den folgenden Worten : Der
Brief des Herrn Calvino ist in mehrfacher Beziehung so
lehrreich , daß es schade um jedes weggelassene Wort wäre.
Der flieinfall der lokalen Presse wäre köstlich, wenn er
nicht einen furchtbar ernsten Hintergrund hätte . Er zeigt,
mit welchen Mitteln hierzulande die Vollsverhetzung be¬
trieben wird . Was nicht die absichtliche, bewußte Hetzerei
fertig bringt , vollenden die gedankenlose Dummheit und
die Schwatzhaftigkeit . Und darum wäre es gut , wenn
einmal ein Exempel statuiert , und Bierfuhrmann und
Redatteur am Ohr genommen würden . Wenn die Ver¬
hetzung soweit gediehen ist, daß unreife Jungen fremde
Gäste beschimpfen und kleine Buben auf der Straße
„Evviva la guerra !“ brüllen dürfen , ist es an der Zeit,
Einhalt zu gebieten.

Aus Nah und Fem.
Herborn , den 1. Juni.

ij ! Mehlpreisermäßtgung bedingt .auch die
Ermäßigung des BcotpreiseS.  so denkt der Konsument,
der sehnsüchtig auf bte letz ere wartet . Wenn nun aber die
Bäcker nicht wollen ? Zu dieser Angelegenheit wird uns mtt-
getetlt , daß an die Herborner Bäckermeister beretls das
billige Mehl  verabfolgt worden ist. T ' vtzdem baden ste
sich nach einer gestrigen Besprechung geweigert , den
Brotpreis zu ermäßigen  Es sollen nun entsprechende
Gegenmaßregeln getroffm werden , um den Konsument ' « ein
billigeres B >ot zu verschaffen. Es wird uns weiter mirge-
tetit , daß nach einer Besprechung der Bücke,meister tn Sinn,
die ebenfalls gestern stallgesunden hat , vereinbart worden ist.
vom 10 . ds . Mis . ab den Brorprets auf 65 Pig berabzu-
setzen. Es muß bemerkt werden , daß Sinn gegenwärtig
noch Mehl zu allen P eisen verbäckt.

(Geschworenenliste .) Für die am 2l . Juni
1915 beginnende Schwurgerichlspertode w -rben folgende
Herren als Geschworene ausgelost ; Kern Jakob V., Bürger¬
meister, Naubetm . Stock Friedr . Wllh ., Liudwin , Linier,
Groth G »org , Landmann . Hellenvahn , Beton Chitstmn.
Schmied , Wetzlar , Lorenz August , Kaufmann , Diez , R . rchel
Phil ., Kaufmann , Hahnftälten , Heun August , Bürgermei .er,
Bellingen , Rasier Hubert . Kaufmann , Diez , Graulich Peter,
Vorsteher . Oberndorf , Jacobs Frttz , Hoflieferant in Weildurg
Bonnes Julius . Ingenieur , Limburg . Frttz Joiepb , Bau¬
unternehmer . Oberzeuzheim , Brelthecker Georg 111., Landwirt,
Ellar , Scbumann Louis jr ., Metzgermeister , Her vorn.
Sturm Albrecht, Hültenbeamter , Dillenburg.  Herwig
Moritz , Hüttenbefitzer . Dil len bürg,  Lanio Hänrtch , Bau¬
unternehmer . Bad Ems . Cahn Heinrich , Kaufmann , Wetlburg,
Mohr August , Kaufmann , Kölschhausen, Gcöbler Alfred,
Generaldirektor , Wetzlar . Nickel Wilhelm , Büigermeister,
Laubuseschbach , Bickmann Hans , Overtngenieur , Limburg,
Klapper Wilhelm , Gastwirt Mens 'elden , Kleineidst Mox,
Rentner , Braunfels , Frühe Gerhardt jr .. G ckspächter, Walv-
mannshuusen , Kurandt Ernst , Kaufa ann , Drez, von Reiche,
Hochofendirektor , Oberscheld.  Bangei Johannes , Landwrrt,
Kraftsolms , Holler Heinrich , Rechner , Hörbach,  Schönfeld
Otto , Dtreklor , Wetlburg

^ Ter König!. Landrat in Dillenburg erläßt
folgende Bekanntmachung:

Nachdem die am 15. April ds. Js . vorgenommene
Zählung ergeben hat , daß die verbliebenen
Schweinebestände  ohne Heranziehung der zur un¬
mittelbaren menschlichen Ernährung geeigneten Stoffe
lediglich mit den zur Verfügung stehenden Futtermitteln
unter Mitausnutzung der Weiden und Waldungen durch¬

gehakten werden können und andererseits auch die Ein¬
deckung der Gemeinden und der privaten Haushaltungen
mit Dauerwaren ans Schweinefleisch soweit vorge¬
schritten ist, daß für etwa drohende Zeiten der Fleisch-
knappheit ein ansehnlicher Reservevorrat angesammelt
ist, hat der Reichskanzler durch Bekanntmachung vom
6. Mai ds. Js . die Bekanntmachungen über die Sicher¬
stellung von Fleischvorräten vom 25. Februar und be¬
treffend Aenderung dieser Bekanntmachung vom 25.
Januar mit dem 8. Mai außer Kraft gesetzt. Sämtliche
zur Ausführung dieser beiden Bekanntmachungen er¬
lassenen preußischen Vorschriften sind damit auch ohne
Weiteres hinfällig geworden.

Eine Enteignung von Schweinen für einzelne Ge¬
meinden oder für die Zentral -Einkaufsgesellschaft
m. b. H. in Berlin findet demgemäß nicht mehr statt.
Ebenso ist die in den einzelnen Regierungsbezirken
angeordnete Aufbringung von Schweinen für die
Zentral -EinkaufSgesellschaft im Wege der Umlegung auf
die Kommunalverbände ganz eingestellt.

Tie Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich,
ihren Ortseingesessenen hiervon Kenntnis zu geben und
sie unter wärmster Anerkennung des von ihr für die
Maßnahmen der Regierung zur Verminderung der
Schweinebestände erwiesenen Verständnisses darüber
aufzuklären , daß es mit jenen Maßnahmen im Interesse
der Sicherung der Volksernährung angestrebte Ziel voll¬
ständig erreicht sei und es daher keinem Bedenken
mehr begegne, sondern sogar dringend erwünscht sei,
wenn die verbliebenen Schweinebestände, allerdings
ohne Verfütterung von zur menschlichen Ernährung
geeigneten Kartoffeln , mit den vorhandenen Futter¬
mitteln durch Weidegang oder Eintrieb in Waldungen
durchgehalten und möglichst auf das normale Schlacht¬
gewicht gebracht würden , damit nicht später in der für
die Fleischverso-rMng der Bevölkerung erforderlichen
Fleischproduktion eine nachhaltige Unterbrechung cin-
trete.

(Beschlagnahme von Baumwollab»
fällen .) Nach , einer Verfügung des Stellvertretenden
Generalkommandos des 18. Armeekorps sind vom 1.
Juni 1915, mittags 12 Uhr an , meldepflichtig und be¬
schlagnahmt bis auf weiteres sämtliche Vorräte von
alten Baumwoll -Lumpen und neuen baumwollenen
Stossabfällen . Es handelt sich hierbei nur um große
Quantitäten , die in den verschiedenen Klassen wie folgt
festgesetzt sind : Klasse 1—4 je 1000 Kg., Klasse 5—14
je 500 Kg., Klasse 15 je 2000 Kg.

Im Interesse der Einbringung der dies¬
jährigen Ernte  haben die Provinzialschulkoll 'gien
im Einverständnis mit dem Kultusminister angecrdnet,
daß eine Zusammenlegung der Sommer- und Herbst¬
ferien stattfinden soll. Tie Kriegsferien  besinnen
in den ersten Tagen des August und endigen gegen
den 30. September . Für Berlin soll die bisherige
Ferienordnung bestehen bleiben.

fc. Limburg (Lahn), 31. Mai . Ter Landrat des
Kreises Limburg , Geheimer Regierungsrat Büchting,
der zur Zeit auch als Hauptmann die 1. Kompagnie
des hiesigen Landsturm-Ersatz-B ' taillons kommandiert,
ist als Kreischef  in die Zivilverwaltung von Rus¬
sisch - Polen  berufen worden.

sc. Frankfurt a . M., 31. Mai . (Vom Vieh-
markt . — Phantasie - Preise am Schweine¬
markt .) Immer höh r und höher steigen die Schweine¬
preise unter dem Drucke der Zeitverhältnisse ins Un¬
gemessene. Phantasiepreise sind es, wie die Metzger
sagen, dre rncht annähernd dem wirMchen Wert des
Viehes entsprechen und die die Metzger zwingen, für
Fleisch und Wurst Preise dem Konsumenten anzu¬
fordern , deren Höhe im Interesse von Konsument und
Metzger zu bedauern ist, für die aber das ehrbare
Fleischergewerbe nicht zur Verantwortung gezogen
werben kann, zumal es einen Rebbach nicht einheimst.
Um 7—10 Psg . pro Pfund gegen die Vorwoche stiegen
heute wieder vollfleischige Schweine im Gewicht von
80—120 Kilo und diejenigen unter 80 Kilo um 4—5 Psg .,
sodaß 155- 160 bezw. 145- 154 Psg. pro Pfund gezahlt
wurden . Tie meisten Metzger machten diese Phantasie-
Preissprünge nicht mit und verließen, ohne ein Stück
geprüft zu haben, den Markt . Das Geschäft verlief ge¬
drückt und das Angebot, 985 Stück Schweine, das sind
40 mehr als am vorigen Hauptmarkt, wurde nicht ab¬
gesetzt. — Am Rindermarkt,  der ebenfalls einen
gedrückten Handel aufwies und dessen Austrieb auch
nicht ausverkanst werden konnte, gingen Ochsen und
Bullen um je 2 Psg. pro Pfund herab, bei Kühen
die 4. und 5. Qualität sogar um 5 bezw. 4 Psg.,
während die anderen Ou .il täten die vorwöchigen Pre .se
hielten . — Am Kälbermarkt  war bei gedrücktem
Handel ebenfalls ein Preissturz um durchschnittlich
5 Psg . pro Pfund zu konstatieren. Hier wurde der
Markt ausverkanst . — Am heutigen Markt in Wies¬
baden  notierten die Schweine durchschnittlich 10 Psg.
pro Pfund weniger als am Markt in Frankfurt und
hielten, das sei betont, dieselben Preise wie am vorigen
Hanptmarkt.

Barmen . Ein Barmer P o stka r t e n t a g, der von
den nationalen Frauenverbänden veranstaltet wurde,
ergab 10,000 Mark, ^.er Erlös aus der von Elber-
felder Schulkindern ausgeführten Sammlung von
Flaschen kapseln und Silberpapier  ergab 5000
Mark.

Stuttgart . Die württembergischeTelegraphen-
verwaltung  läßt zur Zeit Versuche mit einem neuen
System von Mehrfach-Fernsprechanschlüssen anstellen,
das den Zusammenschluß einer Gruppe von 10 Teil¬
nehmern ermöglichen soll. Von dem Ergebnis dieser
Versuche wird es abhängen, ob die Einführung von
billigen Mehrfach - Anschlüssen  in Württemberg
dnrchgeführt wird.

o Sinkende Kartoffelpresse . Die Preise für die
Kartoffeln erfuhren in dieser Woche in der Prooin»
Sachien und in Anhalt infolge des starken Angebots der
überreichen eingelagerten Bestünde einen Preissturz oa»
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einer Mark und darüber für den Zentner. Die Land¬
wirte bieten strichweile brauchbare Ware mit drei Mar!
an. Verschiedene Stadtverwaltungen in Thüringen gingen
angesichts dieser Entwicklung mit ihren Kartoffelpreisen
unter die Selbstkosten herunter.

O Zur Erhaltung der Volkskraft . In Halle a. S.
ist ein Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutschen
Volkskraft am 27. Februar 1915 ins Leben gerufen worden.
Er zählt bis jetzt rund 1000 Mitglieder . Der Bund sucht
seine Aufgaben auf zwei Arten zu lösen. Er unterstützt
bestehende Vereine , die Ziele verfolgen, die auch der Bund
sich gesetzt hat. Ferner leistet er selbständige Arbeit. Er
bat vorläufig drei Gruppen gebildet: für Ernährungs¬
fragen , zur Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit und zur

deS letzigeu und des kommender

O Auskunftsstelle über Zivilgefaugene in Rußland.
Bei der amerikanischen Botschaft in St . Petersburg hat
sich eine Auskunftsstelle für die in Rußland internierten
Zivilgefangenen gebildet. Diese Stelle , deren Adresse:

American Embassy Relief Okkioe,
Petrograd, Galemaja 5,

ist. befaßt sich mit der Auskunfterteilung über deutsche und
österreichisch-ungarische Zioilgefangene, sowie mit der Ver¬
mittelung von Geld- und anderen Sendungen an die Ge¬
fangenen . Portokosten gehen zu Lasten der Absender,
andere Kosten werden nicht berechnet. Der Anfragende
oder Absender hat die genaue Adresse des Gefangenen an¬
zugeben, wenn sie ihm bekannt ist: sonst dessen letzte
Adresse vor Kriegsausbruch.

O Ein mehrfacher Mörder ist in Köln dingfest ge¬
macht worden . Der Schmied Karl Rein, der hier den
Architekten Butz und dessen Wirtschafterin ermordete, hat
eingestanden, auch den Raubmord an der Frau Ulrich in
Magdeburg begangen zu haben. Der Täter , der aus
Butzweiler , Landkreis Trier stammt, war am 24. Mai
aus dem Zuchthaus Wolfenbüttel entlassen worden. Am
26. Mai verübte er die Tat in Magdeburg, und wiederum
zwei Tage später fielen ihm die beiden Kölner Einwohner
zum Opfer . _

Marktbericht.
Herborn , 31. Mai . Aus dem heute abgehaltenen

6ten diesjährigen Markt waren ausgetrieben 116 Stück
Rindvieh und 722 Schweine . Es wurden bezahlt für
Ochsen 1 Qualität 120 Mk., Kühe und Rinder 1. Qual.
105 bis 115 Mk., 2. Qual . 98 bis 103 Mk. per 50 Kilo
Schlachtgewicht . Aus dem Schweinemarkt kosteten Ferkel
60 bis 90 Mk., Läufer 95 bis 110 Mk. und Einleg-
schweine 120 bis 150 Mk. das Paar . Der nächste Markt
findet am 28. Juni er . statt.

Weltbürger Wettervieust.
Aussichten für Mittwoch : Zunehmende Bewölkung,

doch vorläufig noch meist trocken, bei westlichen Winden
tagsüber kühler , nachts milde.

Letzte Nachrichten.

»gesundheitlichen Sicherung
Geschlechtes ' .

Berlin , 1. Juni . (TU .) Ter Kriegsberichterstatter
des „Berliner Tageblattes " meldet aus Eperjes:
Der um Przemhsl gezogene Ring unserer Artillerie,
der die östliche Bahnlinie zwischen Mosciska uno
Przemhsl unter Feuer hält , beschädigte mit seinen Ge¬
schossen die Befestigungswerke der Verteidiger bereits
sehr und verursachte dem Feinde großen Schaden . Tie
an der Linie Drohobhcz —Strhj —Dolina mit großen
Verstärkungen begonnene russische Gegenoffensive brach
an dem Widerstande der deutschen und österreichisch¬
ungarischen Truppen gänzlich zusammen und verur¬
sachte dem Angreifer bedeutende Verluste . In diesen
Kämpfen bezeugten die Russen trotz ihrer wiederholten
Niederlagen und Verluste eine bedeutende Heftigkeit
des Angriffes.

Berlin , 1. Juni . (TU .) Ter Kriegsberichterstatter
des „Lokal -Anz .", Kirchlehner , meldet aus dem k. k.
Kriegspressequartier vom 31. Mai : In dem Angriff
auf die Nordslanke unseres Angrisfskeiles nörolich des
San an der Lubajowska ließen die Russen gestern nach
den schweren Verlusten , die sie dort erlitten , begreif¬
licherweise eine Kampfespause eintreten . Um Przemhsl
sind nördlich und südwestlich schwere Kämpfe im Gange.
Auch in der Front südöstlich Przemhsl zum Tnjestr
wird hartnäckig gekämpft . Bei Strhj erstürmten unsere
und die verbündeten Truppen mehrere wichtige Stütz¬
punkte , die die Russen mit starken Kräften besetzt hielten
und sie zäh verteidigten.

Wien , 1. Juni . (TU .) Der Erfolg der Russen
bei Sieniawa ist, wie vorausgesagt , lokalisiert ge¬
blieben . Unsere Lage dortselbst hat sich weiter ge¬
bessert . Trotz der verlustreichen Angriffe haben die
Russen keine neuen Erfolge errungen . Der Südflügel
von der Armee Mackensen hat wiederum einen Fort¬
schritt an der Straße Przemhsl —Mosciska zu ver¬
zeichnen . In der kürzesten Zeit dürfte die einzige
Verbindungslinie Przemhsls mit dem russischen Hinter¬
lande gleichfalls abgeschnitten sein.

Wien , 1. Juni . (TU .) Dem „Czas " zufolge wurden
in den letzten 10 Tagen weitere 80 galizische Gemeinden
und Ortschaften vom Feinde befreit . Seit dem Beginn
der Mai -Offensive sind insgesamt nicht weniger als
868 galizische Gemeinden wieder von den Oesterreichern
besetzt worden.

Genf , 1. Juni . (TU .) Wie hierher gemeldet wird,
haben nun auch die letzten Zivilisten Ypern verlassen.
Die französische Ministerpresse bringt die Londoner
Angabe , daß 20,000 deutsche Geschosse in den letzten
48 Stunden innerhalb des Stadtbezirkes Ypern nieder¬
fielen , in Zusammenhang mit einer Privatmeldung,
nach der die verzweifelten Versuche der verbündeten
Artillerie , den deutschen Geschützen südlich Tixirmiden
Schweigen aufzuerlegen , sortdauern.

Berlin , 1. Juni . Nach Meldungen eines zum
italienischen Kriegsschauplatz entsandten Kriegsbericht¬
erstatters verschiedener Morgenblätter heißt es : Aus
dem Plateau von Lavorna unternahm ein Regiment
Ulpini gestern den ersten größeren Angriff . Die Al¬
pint erlitten hier große Verluste und wurden nach
kurzem Kampfe in die Flucht geschlagen.

Wie « , 1. Juni . (TU.) Ter „Morgen " behauptet,
aus "politischen Kreisen der Schweiz, die mit Giolitti
in Verbindung stehen, erfahren zu haben , daß GioliM
vor der entscheidenden Kammersitzung Rom verlassen
mußte , um sein Leben zu retten . Die Untersuchung
sei noch im Zuge . Sie werde aber sicher ergeben , daß
Giolitti so wie seiner Zeit Jaures in Paris ermordet
worden wäre , wenn er länger in Rom geblieben wäre.
Das gegen ihn zweifellos geplante Attentat sei nur
durch schleunige Abreise verhindert worden.

Amsterdam , 1. Juni . (TU .) Ter König von Italien
wird in Calais erwartet , wo der König von England
und Poincare zusammentreffen.

Amsterdam , 1. Juni . (TU .) Tie „Morning Post"
meldet aus Athen , daß der König außer Gefahr sei.
Tie Professoren Kraus aus Berlin und Eiselsberg
aus Wien kamen am Samstag in Athen an . Nach der
Untersuchung des Königs erklärten sie eine zweite
Operation für unnötig . Tie ursprünglich geplante
Herausnahme einer Rippe wurde von ihnen für nicht
nötig gehalten . Falls keine unvorhergesehenen Kompli¬
kationen eintreten , glaubt man , daß der König in vier
bis fünf Tagen sich bereits auf dem Wege der Genesung
befinden wird . In der Hauptstadt herrscht die größte
Freude über die gute Nachricht vom Krankenlager des
Königs.

Stockholm , 1. Juni . (TU .) Ter Gesundhertszustand
Sir Eduard Greys,  der bereits seit einigen Wochen
leidend ist, gibt Anlaß zu Besorgnissen . Ter Leiter
der Auswärtigen Politik Großbritanniens muß auf
Anraten der Aerzte sich auf mehrere Monate voll¬
kommen von den Staatsgeschäften zurückziehen , wenn
er sich nicht dein Verlust des Augenlichtes aussetzen
will Ter Staatssekretär wird deshalb schon im Ver¬
laufe dieser Woche das Auswärtige Amt verlassen.
Seine Geschäfte werden durch einen seiner Minister¬
kollegen interimistisch übernommen werden.

New -York , 1. Juni . (TU .) Tie ungewöhnlich hohe
Zahl der gefallenen und verwundeten Opfer und die
in : Verhältnis zu ihrer Stärke überaus bedeutenden
Gesamtverluste des auf Gallipoli kämpfenden austra¬
lischen Kontingents haben nach Meldungen aus Sidney
im ganzen Lande einen Unwillen gegen die Beteiligung
der australischen Bundesstaaten am Kriege bedeutend
verstärkt . Tie Entsendung weiterer Verstärkungen nach
Europa dürfte kaum noch erfolgen . Unter den ge¬
fallenen Offizieren befindet sich auch Oberst Mac Läurin,
der Kommandeur der 3. australischen Jnfanteriebrigade
und Oberst Stewart von den Neuseeländern.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Kekarrntmachnng.
Die Auszahlung der Guartiergelder für die Ein¬

quartierung im Monat März erfolgt am Mittwoch , de«
8 . Juni d Is . vormittags von K—12 Uhr  und
nachmittags von 3 —6 Uhr aui der hiesigen Siadtkasie.

Die Quartiergeber werden dringend ersucht, an diesem
Tage die Gelder abzuheben.

Hervor » den 29. Mai 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Ketranrrlmachnng
Betreffend Kontrolle und Einberufung der ausge¬

hobenen nnausgebildeten Landsturmpstichtigen.
Nach beendeter Musterung und Aushebung der

militärisch nicht ausgebildeten Landsturmpflichtigen
finden aus diese die für die Landwehr und Seewehr
geltenden Vorschriften Anwendung.

Wer innerhalb des Kontrollbezirks den Aufenthalt
oder die Wohnung wechselt, hat dies innerhalb 48
Stunden der Kontrollstelle zu melden . Desgleichen ist
jede veränderte Wohnungsbezeichnung als Folge ge¬
änderter Straßennamen oder Hausnummern der
Kontrollstelle innerhalb der angegebenen Frist zu
melden.

Wer aus einem Koutrollbezirk in einen anderen
verzieht , hat sich bei der bisherigen Kontrollstelle ab-
und bei der Kontrollstelle seines neuen Aufenthalts¬
ortes innerhalb 48 Stunden nach Verlassen seines
Wohnsitzes anzumelden.

Die An - und Abmeldungen können mündlich oder
schriftlich erfolgen , müssen aber durch den zur Meldung
Verpflichteten selbst erstattet werden ; Meldungen durch
einen Tritten sind nur in den Fällen gestattet , in
welchen es sich um eine Abmeldung beim Aufenthalts¬
wechsel oder beim Wohnungswechsel innerhalb einer
Stadt handelt.

Bei schriftlichen Meldungen ist der ftühere Wohn¬
ort bezw. die ftühere Wohnung anzugeben.

Gehen Meldungen durch die Post , so werden sie
innerhalb des Gebietes des deutschen Reiches portofrei
befördert , insofern die Schreiben die Aufschrift
„Militaria " tragen und offen oder mit dem Siegel der
Ortspolizeibehörde versendet werden . Die portofreie
Benutzung der Stadtpost ist jedoch ausgeschlossen.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen unterläßt,
wird disziplinarisch mit Geldstrafe von 1 bis 60 Mk.
oder mit Hast von 1 bis 8 Tagen bestraft.

Tie nächsten militärischen Vorgesetzten sind der
Feldwebel des Hauptmeldeamtes , Meldeamtes oder
Kompagniebezirks , zu dessen Bezirk der Ausenthakts-
ort gehört , der Bezirksoffizier , der Bezirkskommandeur
sowie deren Stellvertreter . Dienstlichen Befehlen der
Genannten , öffentlichen Aufforderungen und Gestell¬
ungsbefehlen ist unbedingt Folge zu leisten.

Mannschaften , welche zur Erläuterung von Mel¬
dungen , Gesuchen, Rechtfertigung wegen Versäumnis
militärischer Pflichten in das Stabsquartier des Be-
zirkskommandos berufen werden , haben Anspruch auf
Marfchgebührnisse , wenn das Stabsquartier nicht mit
dem Stationsorte zusammenfällt.

Bei Anbringung dienstlicher Gesuch,
schwerden ist der vorgeschriebene Dienst^ ■
die festgesetzten Beschwerdefristen tnnesu &L 111

Alle Gesuche sind an den Bezirksfen ^ ,
richten , Beschwerden dem Bezirkskonrnrand- ^
tragen ; richtet sich die Beschwerde gegen
ist sie bei dem Bezirksoffizier , wenn ein y
vorhanden ist, bei dem Bezirksadjutanten Qlt!
Tie Beschwerde darf erst am folgenden Ta? d
Verbüßung einer etwa verhängten Strafe
muß innerhalb einer Frist von 5 Tagen ^werden.

Im dienstlichen Verkehr mit den Vorges-M
die ausgehobenen Landsturntpflichtigen der nî I
Disziplin unterworfen.

Ueber die Abhaltung von Kontrolldersa.
ergeht Bekanntmachung in der Zeitung . ^

Bei der nächsten Kontrollversammlun » y§
ausgehobene Landsturmpflichtige im Besitze \
tärpapiere zu sein , andernfalls Bestrafung
wird . Eventuell ist für verloren gegangene s?
Ersatz zu beschaffen.

Tie Einberufung der ausgehobenen sw.
Pflichtigen erfolgt durch Gestellungsbefehle
öffentliche Bekanntmachung durch das Bezirkskvw,

Wetzlar,  den 25. Mai.
Königliches BezirMom«̂

Aufgebot.
Der Landmann Philipp Schmidt in

(Dillkreis) Hai beantragt , den verschollenen Adolf j
Peter Schmidt , geb. am 26 . Oktober 1876 in ^
Sohn der verstorbenen Eheleute Karl Heinrich
Katharine Henriette, geb. Sommer,  wiederv^
Aldcrt Schmidt in Burg , zuletzt wohnhaft in Tt. I
Mo , Nordamerika, für tot zu erklären.

Der bezeichnete Verschollene wird aufgefotb«
spätestens in dem auf den

24 . Februar ISIS , vormittags II Uh,
vor dem Unterzeichneten Gericht anberaumten Ar
termtne zu melden, widrigenfalls die Todeserklärungi
wird

An Alle, welche Auskunft über Leben oder
Verschollenen zu erteilen vermögen, ergeht die Aussig
spätestens im Ausgebotste''mine dem Gericht Anzeige zu,

Herdvr «, den 20. Mai 1915.
Königliches Amtsg«

jtfap- und DarmstSn
verhütet

Hellmichs Lebensbitter,
von A . Hellmich , Dorimur

Ntberühmt . vielfach prämiiert , ärztlich
„jg ™— Broschüre mit Gebrauchsanweisunggn

zu haben be
Carl  GcbeS , Marburgerstr . 5.

?•

Bahnlinie Friedberg -Nidda;
^ von Frankfurt ». M. in 2 Std ., von ,

-v——. ‘ Glessen in 1 Std ., von Gelnhausen in 1 Std.
zu erreichen.

• Solbad in staatlicher Verwaltung. —
Kochsalz-, Lithium-, Stahl- und Schwefelquellen.

.Herrlicher Park und Wald, ruhige Lage. Arzt. —
Grossherzoglich* BadedirektiOtt«

Medijiiiallelintri«
(Dampftra«),

Lebrrtr«nk«m>ßlin
empfiehlt

ProgerieI . PoeiscK,
Hervor«.

Hühneraugen
beseitigt sicher„Ovo ". Fl 50 Pfg.
Friedrich Wichel,Drogerie. Herborn.
Lchwemmsteinsabrik.alt.autz.Synd.,
liefert billigst Ia.Steine,Bimssand u.
Zementdielen. Phil. GicS, Neuwied,

3-ZmmiMhimiiz
in meinem Haus , mit Haus¬
garten, ab 1. Juli billig zu
vermieten. Anfragen unter
H . M . an die Geschäftsstelle
des Herb. Tagebl.

?lÜ88'8tANl«kI
Klebt, leimt , Kittet

Mehrere tüchtige

Arbeitet
auch

Heiser nttb§i
für möglichst sofort
Kraftwerk Wes

Hoff» (Westerl

welches schon gedient^
kochen kann und *
Hausarbeit vertraut
Stelle . Gefl. Dtf«*
B . I an die Gk
des Herb. Tagebl^

Für die uns in so reichem Ma
erwiesene Teilnahme danken
herzlich.

Familie Carl Herrn. Baum*

Herborn, den 1. Juni 1915.
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